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zur Stelle. Er war natürlich unange- 
nehm überrascht, dass die Versamm- 
lung, die er bei seinem Eintreten vor- 
fand, aus einer einzigen Person bestand. 
Nach und nach fanden sich noch einige 
Mitglieder ein. Dass diese ungeladen 
kamen, macht ihrem Vereinseifer alle 
Ehre. Aus Rücksicht gegen die nicht 
erschienenen Mitglieder, deren Fernblei- 
ben unser Sekretär ja ganz allein auf 
dem Gewissen hatte, wurde beschlossen, 
den Vortrag des Herrn Jos. Winter zu 
verschieben und zwar bis zur Februar - 
Versammlung, da für den 5. Januar 
durch die Bemühung des Herrn Dr. 
Rud. Tombo bereits ein Redner gewon- 
nen war, nämlich Professor Wm. A. 
Hervey von der deutschen Abteilung 
der Columbia Universität, welcher über 
Ludwig Fulda sprechen wird. Professor 
Hervey ist geborener Amerikaner. Er 
wird aber seinen Vortrag in deutscher 
Sprache halten, da er dieselbe vollstän- 
dig beherrscht. Herrn Winter war übri- 
gens die Verschiebung seines Vortrages 
selbst erwünscht, da sein Sprachorgan 
durch verschiedene Vorträge in den 
letzten Tagen stark in Anspruch ge- 
nommen worden und augenblicklich 
sehr angegriffen war. Nachträglich sei 
es noch erlaubt, einen kleinen Irrtum 



in der letzten New Yorker Mitteilung 
zu berichtigen. Herr Winter wurde da- 
rin ein Gast unseres Vereins genannt, 
während er in Wirklichkeit ein lang- 
jähriges Mitglied ist, das sich schon 
wiederholt durch gediegene Vorträge 
verdient gemacht hat. Wir erinnern 
nur an seinen Vortrag über Herder und 
den Vortrag über das deutsche Volks- 
lied. Der Irrtum des Herrn Dr. L. 
Hahn er, unseres derzeitigen emsigen 
Berichterstatters, der, nebenbei be- 
merkt, heute zu denen gehörte, die dank 
der vergessenen Einladungskarten nicht 
da Avaren, ist übrigens verzeihlich. 
Herr Dr. Hahner gehört zu den neueren 
Mitgliedern, und Herr Winter war un- 
seren Versammlungen während der letz- 
ten drei Jahre leider fern geblieben und 
somit Herrn Dr. Hahner unbekannt. 
Hoffentlich sorgt Herr Winter durch 
regelmässigen Besuch nun dafür, dass 
er künftig nicht noch einmal bloss als 
Gast angesehen wird. 

Auch in der heutigen Sitzung, in wel- 
cher unser Präsident Herr Dr. R. Tombo 
den Vorstiz führte, hatten wir das Ver- 
gnügen, ein neues Mitglied aufnehmen 
zu können, nämlich Herrn Fritz Krim- 
mel von New York. 

H. G. 
In Vertretung. 
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Vom Lehrerseminar. Mit Ge- 
nugtuung empfing der Vollzugsaus - 
schuss in seiner Novemberversammlung 
die Nachricht, dass der Schwaben- 
verein von Chicago bei der Ver- 
teilung des aus dem diesjährigen Cann- 
statter Volksfeste gewonnenen Über- 
schusses wiederum dem Seminar die 
Summe von $100 zugewiesen habe. 
Dieses Vorgehen ehrt Empfänger und 
Geber in gleicher Weise. 

Auch der Damenzirkel des 
Cincinnatier Lieder kränze s 
sandt eine Abschlagszahlung von $15 
auf einen Anteilschein als Mitglied des 
Seminarvereins. Er erwirbt sich durch 
einen solchen Schein ($50) das Recht, 
an der Verwaltung des Seminars akti- 
ven Anteil zu nehmen, indem er bei der 
Generalversammlung des Seminarver- 
eins mit einer Stimme vertreten ist. 



Das dankenswerte Beispiel des ge- 
nannten Zirkels verdient allgemeine 
Nachahmung; denn durch die Erwer- 
bung von diesen Anteilscheinen erfährt 
das Stammkapital des Seminars nicht 
allein die für sein Bestehen sich immer 
mehr und mehr als notwendig erweisen- 
de Vergrösserung — die erheblich sein 
könnte, wenn die unzähligen deutsch- 
amerikanischen Vereine des Landes das 
Gleiche täten — sondern der Kreis der 
an der Arbeit des Seminars Interessier- 
ten erweitert sich und somit auch der 
Kreis für die Wirksamkeit der Anstalt. 

Zu der vom hiesigen Pabsttheater 
veranstalteten ersten Klassikervorstel- 
lung, in welcher Schillers „Braut 
von Messina" zu einer mustergül- 
tigen Aufführung gelangte, erhielten 
die Schüler des Lehrer- und des Turn- 
lehrerseminars dank der Liberalität 
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von Herrn Leon Wachsner, dem Direk- sylvanien, an den Bürgermeister der 

tor des Theaters, freien Eintritt. Stadt Philadelphia, an die Richter Beit- 
ier, Sulzberger and Staake, an Profes- 

Mit Freitag, den 21. d. M., endet das sor Harrison, den Provost der Penn- 
ers te Tertial des Schuljahres und gvlvania Universität, und an die Pro- 
die Zöglinge erhalten ihre ersten Zen- f eS0 ren der deutschen Abteilung der 
suren über die von Beginn des Schul- Universität erlassen worden, 
jahres an geleistete Arbeit. 

.,. ,,, , , xr ., InClevelandim Staate Ohio ist 
,- A i fred ,^?-f ly i^ er Ka P'.\ a ; der Allgemeine Deutsche 
1 1 s t u n d P h i 1 a n t h r o p schickt S c h u ! v e r ^ n gegl . nn det worden, 
sechshundert Lehrer aus England her- ( , em Wg jetzt bel . ei D ts ° hu „ der t Vereine 
über um amenkamsche Behüten, und aller Schattierungen beigetreten sind. 
Erziehungsmethoden zu prüfen. Nicho- Der Zweck dieses Vereins ist die Wie- 
las Murray Butler und Schulsvipennten- dereinführung des deHtsc hen Unter- 
dent Maxwell haben für die besuchen- richts jn a]1 = n Klag8en der Volksschule, 
den Lehrer den Reiseplan entworfen. Wenn die Deutschen cievelands ein- 
Staat liehe Systeme sollen studiert müti znsammonstehen und die j^ itxtng 
werden m *ew York, Massachusetts, de9 ^ D Schulvereins in tüchtigen 
Ohio, New Jersey Pennsylvania, In- HRnden j; t so kam| der A £ er 
diana Illinois, Michigan Wisconsin ^ £ aum zwe if e lhaft sein, 
und Iowa, und stadtische Systeme ° ° 

in New York Philadelphia, Baltimore, r> j e u „ i v e r s i tä t C h i c a g o h a t 
Washington, New Haven Providence, die geme ins]iaftliche Erzie- 
Boston, Rochester, Buffalo, Cleveland h u „ „V j d er Geschlechter ab- 
Chicago, St. Louis, Kansas City und „ e s c * ,, a f f t , die Trennung soll iedoch 
Denver. Von Nor maisch ulen sind )lieht Uit7 , lich sondern a if mah nd, zur 
die folgenden ausgewählt worden: Tren- Ausfüln , ul koinmen . William D. Mac- 
ton, MillersviIleTerre Haute Charles- c]Mock der Dekan der Umversitat) 
ton, Normal, Cedar Falls, Kirkville, , , ',. . . „ ,. , .. ,. , .' 
Greelev, Winona, Oshkosh, Ypsilanti, ™*hte die Ankündigung kürzlich m 
Oswego Westfield, Bridgewater, Lowell Aem Romans College für Philosophie, 
und Providence. * jV Deraei "kte dabei, dass die neue Ein- 

*,. . , v ., , .. ,. , j richtung Männern sowohl wie Frauen 

^un wird bereits angekündigt, dass ,. ■ , tt ,. r, .. * v ., 
im nächsten Jahre tausend amerikani- die > notwendige Zuruckgezogenheit zu- 
sehe Lehrer eine Reise nach Europa f^f™' da * s beKl * fort ™ nur auf stren S 
machen werden, um die dortigen Schul- intellektueller Grundlage zusammen- 
verhältnisse kennen zu lernen. Diese führten, und dass es notwendig sei, dass 
Anzeige wird von Dr. William H. Max- das Universitätsleben in Chicago abge- 
well, dem Superintendenten von New schlossener werde und sich mehr befreie 
York, gemacht. Die Reise soll dazu die- von der öffentlichkeit, die jetzt ihr 
nen, sich für den Besuch, den äugen- grüsstes Hindernis sei. 
blicklich englische Lehrer diesem Lande 

abstatten, zu revanchieren. Die Kosten Der Schulverwaltungs-Aus- 

sollen zur Hälfte von den lokalen Schul- schuss des Chicagoer Schul- 

behörden getragen werden. r a t s hat dem städtischen Schulsuper- 
intendenten Cooley ein Gesuch, die 

Die Stadt Philadelphia hat Beförderungsprüfungen von 

unter Festreden und Orchester-Vorträ- zweihundert Lehrern gutzu- 

gen und Auff ühnngen von je einem Akt heissen, abgeschlagen. Einer 

aus Schauspielen von Goethe, Lessing der Verwaltungsräte, Post mit Namen, 

und Schiller ihr neues deutsches ist zugunsten der Abschaffung dieser 

Theater feierlich eröffnet. Der Bau Prüfungen, 
nebst Einrichtung hat $122,000 gekostet, 

während das ganze Unternehmen eine Zur Lehrerinnenfrage auf 
weitere Ausgabe von $98,000 nötig der Deutschen Lehrerve r- 
machte. Das Theater steht unter der Sammlung in München schreibt 
Leitung des Direktors Karl Saake. Zu Prof. Dr. Wychgram, Direktor der k. 
der Einweihungsfeier waren Einladun- Augustaschule und des Lehrerinnen- 
gen an den deutschen Botschafter, Ba- Seminars in Berlin, in der Zeitschrift 
ron Speck von Sternburg, den Gouver- „Frauenbildung" (7. Heft, 1906) : „Auf 
neur Samuel W. Pennypacker von Penn- dem Lehrertage zu München ist den 
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Frauen bitteres Unrecht angetan wor- 
den; wer auch nur einige Erfahrung hat 
und Lehrerinnen in ihrer Berufsausfül- 
lung beobachtet hat, muss geradezu mit 
Erstaunen gelesen haben, was der Refe- 
rent in seinem Vortrage vorbrachte. 
Man würde das ganze Vorgehen verstan- 
den haben, wenn es von dem Gesichts- 
punkte aus erfolgt wäre, dass die Tätig- 
keit der Frauen objektiv preisdrückend 
auf die der Männer wirkt; das wäre 
richtig gewesen und die Hervorkehrung 
dieses Gesichtspunktes würde von den 
Frauen sicherlich nicht gemissbilligt 
worden sein. Aber die unterrichtliche 
und erzieherische Leistung der Frau im 
Mädchenunterricht bezweifeln und ihren 
besonderen Wert in Abrede stellen, das 
konnte nur jemand tun, der entweder 
keine Erfahrung hat oder sich ihren 
Lehren grundsätzlich verschliesst. . . . 
Meine Meinung ist die, dass wir die 
sehr starke Beteiligung der Lehrerinnen 
nicht bloss um ihrer didaktischen Leis- 
tungen willen, die denen der Männer 
gleichwertig sind (dafern ihre Vorbil- 
dung gleichwertig ist!), brauchen, son- 
dern dass die Lehrerin eine gänzlich un- 
entbehrliche besondere Stellung hat und 
dass eine tüchtige lehrende Frau für die 
Mädchenschule ein ebenso köstlicher 
nationaler Besitz ist wie an unseren 
Knabenschulen ein ganzer Mann. Beide, 
eine ganze Frau und ein ganzer Mann, 
werden freilich nicht häufig gefunden; 
das liegt im Wesen der menschlichen 
Dinge. Darum sollte aber um so mehr 
die Massnahme getroffen werden, für 
die Ermöglichung beider Typen zu sor- 
gen." 

Und R. Rissmann schreibt in Heft 8 
der „Deutschen Schule" zu derselben 
Frage unter anderem: „Die Münchener 
Verhandlungen haben ein ganz falsches 
Bild von der wahren Sachlage erweckt: 
sie zeigen die Lehrer mehr oder minder 
in der Offensive; sie sind aber längst in 
eine sehr ungünstige Defensive ge- 
drängt. Indem sie mindestens das er- 
halten wollen, was sie jetzt noch haben, 
kämpfen sie aber um weit mehr und 
um viel Höheres als um ihr persönliches 
Wohlbefinden und Behagen; sie kämp- 
fen um die bessere Erziehung, um die 
Zukunft ihrer Kinder. Dass sie damit 
im eminenten Sinne auch der Gesamt- 
heit, dem Staat und dem Volkswohl 
dienen, haben wir bereits erwähnt. 
25 — 30,000 Lehrerfamilien, ganz Deutsch- 
land ins Auge gefasst, planmässig von 
den Stätten der Kultur und höheren 
Bildungsanstalten durch unverheiratete 
Lehrerinnen zu verdrängen, erscheint 



uns als ein soziale Frage, die ernster 
Erwägung wohl wert ist. Sie sollte 
nicht nach schönen Sentiments ent- 
schieden werden, sondern nach dem al- 
ten Satz: salus publica suprema lex." 

In Deutsch -Ostafrika sind 
sechs Schulen eingerichtet worden, an 
denen ausser zwölf europäischen Leh- 
rern bereits 88 eingeborene angestellt 
sind. Die Schülerzahl beläuft sich auf 
3726. In Kamerun ist eine Schule in 
Duala mit 315 eingeborenen Schülern 
und eine in Victoria mit 210. Im Togo- 
land ist eine Schule in Lome mit zwei 
europäischen und zwei eingeborenen 
Lehrern, und in Sebevi besuchen 92 ein- 
geborene Kinder die Schule. Auf Samoa 
haben die Deutschen 63 Schulen einge- 
richtet, die von 2000 kleinen Samoa- 
nern besucht werden. 

Beseitigung des Nachmit- 
tagsunter richts. Der k. k. nie- 
derösterreichische Landesschulrat in 
Wien hat die Verfügung getroffen, dass 
an Stelle der sogenannten Hitzferien 
vom 1. Juni bis zum Schlüsse des Schul- 
jahres ein verlängerter Vormittagsun- 
terricht zu treten, der Nachmittagsun- 
terricht aber gänzlich zu entfallen hat. 
Auch in Stutgart ist, vorläufig probe- 
weise, an den höheren Mädchenschulen 
seit dem letzten Sommersemester der 
Nachmittagsunterricht in allen Klassen 
beseitigt. Das württembergische Kul- 
tusministerium hat hiezu die Genehmi- 
gung unter der Bedingung erteilt, dass 
der Vormittagsunterricht sich nicht 
über 12 Uhr hinaus erstrecken und eine 
Vermehrung der Hausaufgaben nicht 
eintreten darf. 

Am 27. und 28. Dezember findet in 
dem Normal College of the 
City of New York ein Konkur- 
renzexamen zur Besetzung einer 
weiblichen Hi lfs lehr er s teil e 
(tutor) im Deutschen statt. Die Be- 
werber müssen im mündlichen und 
schriftlichen Gebrauch eines idiomati- 
schen Englisch bewandert sein, sie müs- 
sen den Nachweis liefern, dass sie ein 
gutstehendes College oder eine Univer- 
sität hier oder im Auslande absolviert 
und daselbst Deutsch zu ihrem Spezial- 
studium gemacht haben. Sie müssen 
weiterhin eine dreijährige Erfahrung in 
der praktischen Ausübung ihres Beru- 
fes als Lehrer des Deutschen, wenn 
möglich in einem College oder einer 
Sekundärschule, erworben haben. Die 
Altersgrenze ist 40 Jahre. Das ausge- 



Umschau. 313 

worfene Anfangsgehalt beträgt $2000 die Amtsfreudigkeit der preussischen 

und steigt von Jahr zu Jahr um $100 Lehrerschaft zu ersticken." 
bis zu dem Höchstgehalt von $2500. 

Die Anmeldungen sind an Professor C. Nach Beschluss des Stadtrats soll in 

F. Kayser, Normal College, New York, Freiburg in Baden eine städtische 

zu richten, von dem auch die Einzelhei- Schulzahnklinik zur unentgelt- 

ten der Prüfung in Erfahrung gebracht liehen Behandlung und Untersuchung 

werden können. aller Kinder der Kleinkinderbewahran- 

stalten und Volksschulen errichtet wer- 

In Holyoke, Mass., haben eine ^ en - 

AiizahlDeutscher einen deutschen D säe , 18 ; sche ^^ hat einen 

Sehulv er ein gegründet dessen Ant auf Abschaf ° fung der 

zweck es sein soll, die deutsche Mut- lr .. „ ° „ , ; n » „ „ «7 «« w ,•«.„« .. «u 

, , ., tAj \ -u. Körperlichen Züchtigung ab- 

tersprache ihren Kindern zu erhalten, „g^nt 

Zur Erreichung dieses Zweckes beab- ° 

sichtigen sie die Einrichtung einer deut- Das meiningische Staasministerium 

sehen Schule, zu deren Leitung sie nun- hat dem Beschluss des Meininger Ge- 

mehr einen tüchtigen, pädagogisch ge- meinderats, an der Realschule 

bildeten Lehrer suche. (Siehe Anzeigen- Mädchen zum Besuche zuzu- 

teil.) Es wäre zu wünschen, dass die lassen, die Genehmigung erteilt, 
wackeren Deutschen Holyokes den 

richtigen Mann fänden, der ihrem lob- Die „ungeteilte Schulzeit" 
liehen Unternehmen durch gewissen- und die damit verwandte Frage der 
hafte und zielbewusste Arbeit den nö- „Lektionsdauer" spielt in Braunschweig 
tigen Halt gewährte. Die „Monats- gegenwärtig eine grosse Rolle. In un- 
hefte" " aber rufen dem Deutschen serer Stadt sind die Verhältnisse fol- 
Schulverein ein herzliches Glückauf zu gende: Zwischen jeder Unterrichts- 
seiner Wirksamkeit entgegen. stunde sind 10 Minuten Pause. Ehe 

jedoch die Kinder wieder in ihren Klas- 

Der Reichskanzler tiberwies dem sen versammelt sind, namentlich in 

Schulvorstande der deutschen grossen Schulen, gehen noch 4 bis 5 Mi- 

Kolonie in Smyrna zur Fortfüh- nuten darüber hin, so dass gut und 

rung der deutschen Mädchenschule der £ ern 15 Minuten zu rechnen sind, jede 

Kaiserswerther Diakonissen den Betrag Unterrichtstunde dauert somit 45 Mi- 

von 5000 Mark. Das Fortbestehen der nuten - AUe Nachmittage sind nicht 

Schule schien in Frage gestellt, weil das frei > a . ber an mehr als an 2 Nachmit- 

mit ihr verbundene Kaiserswerther ta # en lst keme Klasse besetzt. An den- 

Waisenhaus nach Beirut verlegt wer- J eni g en Tagen, an denen Nachmittags- 

den soll. Unterricht nicht ist, kann der Vormit- 
tagsunterricht 5 Stunden dauern (im 

-r> . -r, . . T , , Sommer 7 — 12, im Winter 8 — 1 Uhr), 

Prof. Rein in J e n a hat ausge- andernfal , 9 nicht mehr als 4 stunden! 

sprachen, dass hinsichtlich des j den mittleren Bürgerschulen hahen 

preussischen Schulgesetz- dJe unteren K)asgen ^ stund abef 

entwurfes auch die I^hrer Thü- keinen Nacnmitta? besetzt , B ^ 2 

ringens auf der Warte stehen müssten. gtunden . gt x Na £ hmittag be8etzt usf . 

Wohl infolgedessen nahm auch der Dann tret wenn 2 Na = hmittage be . 

Lehrerverein von Cohurg einstimmig setzt sind vormittafrs 4 stunde = und 

folgende Kesolut.on an: Der Lehrer- an d , • T 5 fc stulldel| auf . Auf 

verein Bezirk Cohurg (Stadt) dessen ieden F " all abe » ^ bt es , der Woßhe 4 

Mitglieder stolz darauf sind einem freie Nachmltta % für die Kinder . Die 

Lande anzugehören, in dem schon vor ]3 ese h r a n kunfr des Nachmitta.<rsunter- 

30 Jahren durch die gesetzliche Fest- ^ hÄ *£ t £%£ «agsunter 

legung der völligen Unabhängikeit der 6 

Schulverwaltung von jeglicher Fremd- Frankreich hat sein Unterrichts- 
herrschaft eine gesunde Entwicklung budget von 223,908,226 Franken im 
des Volksschulunterrichts begründet Jahre 1904 auf 251,040,961 Franken für 
wurde, bedauert, dass der führende 1906, d. h. um 27,821,399 Franken er- 
Staat Deutschlands einen Gesetzent- höht, und das zumeist zugunsten 
wurf eingebracht hat, der, bar jedes der Volksschule, 
grossen nationalen Zuges, geeignet ist, 

den konfessionellen Frieden zu gefähr- Bezüglich der Analphabeten- 
den, die Opferwilligkeit der Gemeinde frage scheint das Land der Makkaroni 
für Bildungszwecke zu untergraben und dem bedauernswerten Russland wenig 
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nachzugehen. Während in Russland nur begnügt sich aber damit nicht; sie 
ein Drittel der Gesamtbevölkerung spioniert das ganze Leben der Lehrer 
schreiben kann, beträgt in Italien die aus. Ja, es finden sich sogar Vertreter 
Zahl der Analphabeten nach dem italie- der höheren Schulverwaltung, welche 
nischen statistischen Jahrbuch 1904 sich zu derartigen Polizeidiensten her- 
56 Prozent der Bevölkerung bezw, 52.27 geben, um den „aufrührerischen" Geist 
Prozent von der über 21 Jahre alten Be- zu bekämpfen. Verschiedene Schulins- 
völkerung. Auf dem platten Lande pektoren im Kreis Atkarsk, im Kreis 
schätzt man die Zahl der Analphabeten Sudodgafi im Gouvernement Orel dran- 
sogar auf 65 bis 80 Prozent. Nament- gen in die Wohnungen von Volksschul- 
lich weisen die südlichen Provinzen lehrern und -Lehrerinnen in deren Ab- 
Leute auf, die weder schreiben noch Wesenheit ein und untersuchten die 
lesen können (80 Prozent). Bücher und Sachen, um sich durch 

. solche Haussuchungen von der Gesin- 

Das Leben der russischen nung der j uge nderzieher zu überzeugen. 
Lehrer und Lehrerinnen ist Es ist klar? dass solche Spionage die 
von jeher ein wahres Martyrium gewe- Erbitterung in der Lehrerschaft auf das 
sen. Materiell m einer geradezu trost- aussers te steigert, 
losen Lage befindlich, werden sie über- ° 

all von der Administration gedrückt und A u B d e r S ü d s e e (M a r i a n e n) . 
gedemütigt. Die russische Regierung Seit dem L April 1905 befindet sich auf 
sah in ihnen stets nur einen verkappten c ] en Marianen eine deutsche Schule. 
Feind, und sie hatte recht; denn auch j)i eS e ist in Garapan, dem Hauptort der 
das bischen Wissen und Aufklärung, i nse l Saipan, errichtet. Garapan zählt 
das die Lehrer in die Volksmassen hin- e twa 2000 Einwohner, es besuchen je- 
eintragen, war für die Zukunft das za- doch auch die Kinder des 6 Kilometer 
ristischen Regiments gefährlich. Zudem entfernt liegenden Dorfes Tanapag die 
gab es seit den siebziger Jahren gar Schule. Schulzwang besteht vorerst für 
viele idealistische Jünglinge und Mäd- die Kinder vom 8. bis 13. Lebensjahr, 
chen, die als Lehrer und Lehrerinnen in Die Schule zählt 190 Kinder, sie ge- 
das Volk gingen, um so für den Fort- hören teils den Chamorro an, das sind 
schritt Propaganda zu machen. So wa- die Nachkommen des Stammes, der von 
ren sie denn stets der russischen Bu- den Spaniern dort bei der Entdeckung 
reaukratie ein Dorn im Auge. Neuer- 1521 vorgefunden wurde, teils den Ka- 
dings aber, seitdem die Lehrerwelt, vom rolinern, die sich dort 1865 bis 1869 an- 
allgemeinen Strudel erfasst, sich organi- siedelten. Die Unterklasse wird von 
siert hat und in Kundgebungen ge- dem eingeborenen Unterlehrer Jose" 
schlossener Gruppen für politische Frei- Taitano, die Mittelklasse von dem Lei- 
heit eingetreten ist, wurde der Druck ter der Schule, Dr. Dwucet, der früher 
der russischen Bureaukratie nur um so Direktor der deutschen Schule in Ha- 
stärker, und immer neue Versuche wer- vana war, unterrichtet. Eine Oberklasse 
den gemeldet, die Lehrer zu knebeln, niuss noch gebildet werden. Der Unter- 
Der Inspektor der Volksschulen im lehrer bezieht 600 M. Gehalt. Mit Aus- 
Pernowschen Kreis verpflichtet die nähme des katholischen Religionsunter- 
Volksschullehrer durch Unterschrift, richts, welcher vom Pater in der Cha- 
dass sie mit Politik sich keinsfalls be- morrosprache erteilt wird, ist die Un- 
fassen würden; der Direktor der Volks- terrichtssprache deutsch; die Eingebo- 
schulen im Gouvernement Witebsk ver- renen erlernen das Deutsche nicht 
bietet ihnen, an die Zeitungen Korres- schwerer als das Englische. Eingeführt 
pondenzen oder Artikel zu schreiben, smd folgende deutsche Unterrichts- 
weiche die Administration betreffen. In Sicher: Deutsche Fibel von Grimmer, 
Jaroslaw sollen Dutzende Lehrer ihrer F , erd : Hirt, Deutsches Lesebuch Re- 
liberalen Gesinnung wegen demnächst chenbuch von A. Braune, Schreibschule 
entlassen werden. In Serpuchow wird ™ Nowack, Hirts Realienbuch, Deut- 
eine Lehrerin fortgeschickt, weil der f he Sp T h sc *\ u1 ^ von * ar °S' J . ung - 
Inspektor in ihrer Wohnung Bilder von ha 1 nn 1 s und ^hmdler. Eine Sonntags- 
Tolstoi und Gorki entdeckte. Ein Leh- * chu1 *' w £ rm de f?f e Konversation 
rer wird entlassen, weil er den Bauern fu y. Erwachsene getrieben wird ist ge- 

o„* ;v>™ t*u+«„ \>iL rz~u„ e „,«i «i ™. gründet. Das Englische ist als Ver- 

auf ihre Bitten hm Zeitungsartikel vor- £ ehrssm . ache f 2 en Mar i anen nicht 
las und ihnen die allerhöchsten Ukase J^ll? % r\ Marianen mcftt 

erläuterte. Diese Beispiele sind ange- S estattet - < r - h -> 

führt, weil sie typisch sind; sie Hessen Aus Japan. Von den 109,000 japani- 
sich beliebig vermehren. Die Polizei sehen Volksschullehrern sind nicht we- 
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niger als 3G.000 in den Krieg gezogen, so- 
dass an vielen Schulen nur Halbtags- 
unterricht erteilt werden kann. Die ja- 
panischen Lehrer erhalten nur geringe 
Entlohnung; Gehalte von etwa 400 K. 
im Jahr sind in der Regel. Damit kann 
natürlich nur die überaus grosse Be- 
dürfnislosigkeit der Japaner ihr Aus- 
kommen finden. 

Japan. Japanische Volks- 
schullehrer und ihre Ausbil- 
dung. Es gibt in Japan drei Klassen 
von Lehrern für Elementarschulen: re- 
guläre Lehrer, Hilfslehrer und Fach- 
lehrer (für Zeichnen, Singen, Turnen, 
Landwirtschaft, Englisch). Sämtliche 
Lehrer müssen das Diplom für ihren Be- 
ruf besitzen. Nur vorübergehend sollen 
Lehrer ohne Diplom angestellt werden. 
Das Gehalt für Lehrer an Elementar- 
schulen darf nicht weniger als 25 Sen 
(etwa 56J Pfg-) und nicht mehr als 10 
Pfund Sterling monatlich betragen. Die 
Minimalgrenze ist, wie man sieht, sehr 
niedrig, selbst unter Berücksichtigung 
der billigen Lebensverhältnisse. Jeder 
Lehrer erhält Wohnungsgeldzuschuss. 
Ein Lehrer, der eine fünfzehnjährige 
Amtszeit hinter sich hat, hat Anspruch 
auf eine lebenslängliche Pension. Im 
Falle seines Todes erhält auch die Fa- 
milie die volle Pension weiter. Im Jahre 
1902 hatte Japan 102,700 Elementarleh- 
rer. Von ihnen waren 22,225 nicht di- 
plomiert. Ihre Ausbildung erhalten die 
Lehrer in den Seminaren. Jede Präfek- 
tur muss mindestens ein Seminar unter- 
halten. Auf den Studiengang entfallen 
vier Jahre für folgende Lehrobjekte: 
Morallehre, Japanisch, Chinesisch, Eng- 
lisch, Landwirtschaft, Handels Wissen- 
schaft und alle Elementarfächer. Die 
Seminaristen sind in Internaten unter- 
gebracht. Die Ausgaben leistet die Orts- 
kasse eines jeden Schülers. Als Gegen- 
leistung wird eine zehnjährige Ver- 
pflichtung für die Elementarschulen des 
Ortes beziehungsweise des Bezirks ver- 
langt. In Verbindung mit jedem Semi- 
nar steht eine Übungsschule. In den 
meisten Seminaren sind ungefähr 200, in 
manchen sogar bis 400 Studierende un- 
tergebracht. Im Jahre 1902 betrug die 
Zahl der ordentlichen Lehrerseminare 54 
mit 11,900 Zöglingen, die von 1032 Leh- 
rern unterrichtet wurden. Die Gesamt- 
ausgabe für Seminarzwecke belief sich 
im selben Jahre auf 302,104 Pfund Ster- 
ling. Man erkennt sofort das mass- 
gebende Vorbild Preussens. Auch die 
japanischen Lehrpläne gleichen, abge- 
sehen von den bedingen Eigenarten, den 
preussisehen von 1872, sowohl was Um- 



fang als auch Art des Stoffes angeht, 
fast wörtlich. (Päd. Ztg.) 

Japan und die Schule. Alle 
Welt schaut gegenwärtig nach Osten 
und staunt über das japanische Volk, 
das in einer völlig verblüffenden Weise 
sich eine Stellung als Grossmaoht er- 
rungen und einen breiten Platz an der 
Sonne gesichert hat. Kein Wunder, 
dass die Europäer aus diesen Ereig- 
nissen allerlei Lehren zu ziehen suchen. 
Ob nicht auch auf dem Gebiete des 
Schulwesens von ihnen zu lernen sei? 
Diese Frage wirft Frhr. v. Zedlitz auf. 
Man liest hierüber im N. T.: „Mit der 
Überschrift Japanisches veröffentlicht er 
im „Tag" einen Aufsatz, der den Grün- 
den der Erscheinung nachgeht, dass die 
Japaner „in Jahrzehnten den Weg des 
Kulturfortschritts zurückgelegt haben, 
zu dessen Durchmessung andere Kul- 
turvölker Jahrhunderte brauchten." 
Herr v. Zedlitz wirft bei der Gelegenheit 
die folgenden, zweifellos der Prüfung 
werten Fragen auf: „Hat Japan nicht 
etwa seine kulturelle Entwicklung in so 
kurzer Zeit vollzogen, nicht obwohl, 
sondern weil es unsere humanistische 
Bildung in dem bei uns üblichen Masse 
nicht kennt? Dass es ohne diese geht, 
wird sich nach den Erfahrungen mit 
Japan ernstlich nicht mehr bestreiten 
lassen. Aber es liegt nahe, einen Schritt 
weiterzugehen und sich zu fragen, ob es 
den Japanern nicht gerade deshalb ge- 
lungen ist, sich mit so märchenhafter 
Schnelligkeit die Errungenschaften der 
heutigen Kultur anzueignen, weil sie 
ihre ganze Kraft und Zeit auf die Ge- 
genwart konzentrieren konnten, und 
nicht deren Hauptteil für die Vergan- 
genheit zu verbrauchen nötig hatten." 
Mit Recht bemerkt der Einsender noch 
dazu: „Es herrscht ziemlich allgemeine 
Übereinstimmung darüber, dass unsere 
Jugend aus den Schulen, aus den höhe- 
ren wie den Volksschulen, keineswegs 
so hervorgeht, um den Kampf ums Da- 
sein mit einiger Aussicht auf Erfolg 
aufnehmen zu können. . . „Der uralte 
Satz: „Sie lernen nicht für die Schule, 
sondern für das Leben" «wird da zur 
Ironie. „Die blutigen Lehren des ost- 
asiatischen Krieges finden sicherlich 
überall im Heerwesen eine schnelle 
Würdigung. Vieles, das man für gut 
gehalten hat, wird kurz entschlossen 
geändert oder beseitigt, nachdem die 
Erfahrung die Mängel aufgedeckt hat. 
Wir wünschen, dass auch im Unter- 
richtswesen einmal ein so entschlossenes 
Fortwerfen unfruchtbarer Kenntnisse 
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stattfände, und daas die Ziele der 
Schule mehr auf das praktische Leben 
sich richten. Auch die Kultur kann von 
einem Krieg Lehren empfangen." 

Die Schulen Japans werden auf An- 
ordnung de3 Mikado von jetzt an mit 



Tischen und Bänken versehen, da 
die Kinder nicht mehr mit untergeschla- 
genen Beinen sitzen sollen. Diese neue 
Reform ist von den japanischen Ärzten 
vorgeschlagen worden, die dadurch den 
Wuchs ihrer kleinen Rasse zu verbessern 
hoffen. 



III. Vermischtes. 



Verboten e Erdgloben. Das 
ungarische Amtsblatt veröffentlichte 
am 30. August einen Erlass des Kultus- 
und Unterrichtsministers Grafen Albert 
Apponyi, wonach zwei Erdgloben aus 
sämtlichen Unterrichtsanstalten des 
Landes ausgeschlossen werden, und 
zwar mit der Motivierung, dass sie zum 
Teil gegen das ungarische Staatsrecht 
Verstössen. Die von dieser Verfügung 
getroffenen Globen sind: „Die Erde", 
herausgegeben von J. Felkl in Prag, 
Entwurf und Zeichnung von Otto De- 
utsch, Lithographie und Vordruck des 
geographisch-lithographischen Instituts 
von J. Felkl in Prag; ferner „Die Erd- 
kugel nach den neuesten Quellen", be- 
arbeitet von der geographisch-lithogra- 
phischen Anstalt Ernst Schott in Ber- 
lin. Bei diesen Erdgloben ist Ungarn 
durch keine Grenzlinie von Ostreich 
getrennt, sondern beide Länder sind nur 
von einer gemeinsamen Begrenzungs- 
linie umzogen. 

Aus Schülerheften. Der Ober- 
aargauer Bauer ist wohlhabend, weil er 
eben und gut bewässert ist. — Viele 
Offiziere haben in Thun ihre Schulden 
zu machen. — Nansen hat drei Jahre 
in den hohen Reisregionen des Nordens 
zugebracht. — Ums Jahr 450 v. Christo 
war die Brütezeit Athens. — Hedwig 
war, wie ihr Gatte Teil, eine gute 
Hausfrau. — Auf der Höhe steht ein 
prächtiger Birnbaum, welcher die 
schönsten Äpfel trägt. — Die Tanne 
bringt den Brustkranken eine harzige 
Genesung bei. — Benjamin Franklin, 
der berühmte Blitzableiter, war der 
Sohn eines Seifensieders; er starb im 
84. Lebensalter. — Endlich trat Frank- 
lin auch ins politische Leben ein; er 
verheiratete sich nämlich mit Miss 
Read. — Der Graf von Limburg reichte 
dem Kaiser aus seinem hölzernen Be- 
cher ein Glas Wasser. — Diese Pflanzen 
habe ich meinem Herbarium einver- 



leimt. — Wenn die Bienen schwärmen, 
so fliegen sie an einen Ast und bilden 
einen Tannzapfen. 

Ein niedlicher Irrtum. In 
einer höheren Mädchenschule fragt der 
Direktor den Inhalt von Lessing« 
„Minna von Barnhelm" ab und stellt 
dabei die Frage: „In welchem Aufzuge 
erscheint Minna zum ersten Mal?" Wo- 
rauf die Schülerin schüchtern und ver- 
legen antwortet: „Im Neglige*." 

Recht schlau scheint die kleine Else 
zu sein, die von der Mutter gefragt 
wird: „Wieviel Kirschen möchtest du 
haben?" — „Dei", schlägt die Kleine 
vor. — „Drei heisst's", verbessert die 
Mitter. „Wie heisst's?" — „Dei", tönt's 
wieder als Antwort. „Du bekommst 
die Kirschen nicht eher, als bis du's 
richtig sagst", droht wieder die Mutter. 
Klein- Else hilft sich aber und erklärt 
ruhig: „Ich kann aber fünf sagen!" 

Der ungetreue Napoleon. 
Harduin, der bekannte Mitarbeiter des 
„Matin", gibt unter seiner ständigen 
Rubrik „Propos d'un Parisien" die 
wörtliche Übersetzung einer Stelle aus 
einem russischen Lehrbuch der Welt- 
geschichte, dessen Verfasser der Profes- 
sor Ilojawski und das in den meisten 
russichen Schulen eingeführt ist. Es 
heisst: „Ludwig XVI. war ein friedli- 
cher und milder Fürst, der nach einer 
langen und ruhmreichen Regierung, 
während deren er besonders bei der 
Wahl seiner Finanzminister glücklich 
gewesen war, sanft und von seinem 
Volke geliebt infolge eines Schlagflusses 
in Paris starb. Sein Nachfolger war 
sein Sohn Ludwig XVII., unter dessen 
Regierung das tapfere königliche Heer 
unter dem Befehl des königlichen Feld- 
marschalls, des Generals Napoleon Bo- 
naparte, den grössten Teil des europäi- 
schen Kontinents unterwarf. Aber der 
ungetreue Napoleon, der der Versu- 



